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ner unerbittlichen Wahrheitssuche.

Es ist ein schwieriges Unterfangen,

aus der Fülle von Gedanken

und Überlegungen auf
beschränktem Platz Einsicht in
dieses Denken zu vermitteln. Es
sei an einigen Beispielen
illustriert.

Zum Recht der Jugend
auf Kritik...

«Die Französische Revolution
hat, weit mehr als die englische
oder amerikanische, die Welt
politisiert.» «Man vergesse
nicht, dass einer der weit
ausstrahlenden Gedanken jener
Zeit (der Französichen Revolution,

P.G.) von Jean-Jacques
Rousseau stammte, der verkündet

hatte, dass die eigene Natur
das Beste am Menschen sei,
indes die Anpassung an die
Zivilisation seinen seelischen und
moralischen Verderb zur Folge
haben müsse.»12

und der Pflicht der Lehrer

«Wenn eine neue Generation
glaubt, in den alten Irrtümern
ihre eigene, originelle Wahrheit
zu entdecken, dann gilt es, ihr
wie allen Zeitgenossen (die eigenen

P.G.) Erfahrungen in
Erinnerung zu rufen. Und Lehrer,
die aus Angst, sich der neuen
Generation zu entfremden oder
ihr zu missfallen, davon
Abstand nehmen, ihr diese
Einsichten zu vermitteln, sind es
nicht wert, dass die Erde sie
trage.»13

Zu Angst und Gewalt

«Auf Notwehr beruft sich, wer
äusserste Gewalt ausübt, um
sich gegen eine gefährliche
Drohung zu wehren, wer tötet, um
selbst am Leben zu bleiben. Das
ist in manchen Fällen begründet,

häufiger aber unbegründet:
Viele Menschen fühlen sich ge¬

fährdet, auch wenn sie es gar
nicht sind. Die Angst ist es, die
dazu verführt, eine harmlose
Bewegung als den Beginn eines

Angriffs zu deuten...»14

Zu den Möglichkeiten und
Grenzen der Maschinen

«Die Maschinen haben den
Menschen nicht versklavt. Sie
haben im Gegenteil seine Kräfte
vervielfacht, haben ihn
allerdings weder klüger noch weiser
gemacht. Doch warum soll die
Technik ein Werk vollbringen,
das weder der Religion noch der
Philosophie je gelungen ist?»15

Zu Krieg und Frieden

«In den primitiven Gesellschaften
ist die Nützlichkeit des Krieges

unbestreitbar: Man" tötet
Menschen, um sie zu essen oder
um sich ihrer Weiden, Quellen
usw. zu bemächtigen... In den
am weitesten fortgeschrittenen
Gesellschaften verlieren die
Kriege den Charakter einer
lebenswichtigen Notwendigkeit...
Die Geschichte beweist, dass
das einzige Mittel, um die
kriegerischen Auseinandersetzungen

engültig aus der Welt zu
schaffen und die Streitigkeiten
zwischen souveränen Ländern
in friedlicher Weise beizulegen,
darin besteht, aus diesen Ländern

eine einzige Gemeinschaft
zu machen. Niemand befürchtet

einen Krieg... zwischen den
schweizerischen Kantonen...»16

Zur Originalität des Zeitgeistes

«Die Beziehung zwischen den
Generationen, das Verhältnis
der Geschlechter zueinander
und schliesslich die konkrete
Gesellschaftsordnung — diese
drei Faktoren und ihre
Modifikationen bedingen den besonderen

Inhalt und den Grad der
Originalität des Zeitgeistes.»17
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Weyer, Hiobs Bot-

Ulrich Schmidhäuser, Entfein-
dung. Entwurf eines Denkens
jenseits der Feindbilder.

Helmut Hild, Die Welt braucht
Frieden — den nächsten Krieg
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Niemöller. Eine Biographie.
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